
TI
PP

TI
PP

TI
PP

Ammergauer Alpen    Zwölf-Apostel-Grat zum Säuling (2047 m)   
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Gratt our auf der Grenze 
Dass es selbst unter der 2000-Meter-Marke schon richtig alpin zugehen kann, beweist der Zwölf-
Apostel-Grat vom Pilgerschrofen zum Säuling: Mit Abseilen ist die Tour eine leichte Gratklett erei 
im IIer-Bereich, ohne erhöht sich die Schwierigkeit auf IV.

Talorte: Füssen (808 m), Reutte (853 m)
Ausgangspunkt: P Schl. Hohenschwangau (ca. 850 m)
Öff entliche Verkehrsmitt el: Mit der Bahn von 
München nach Füssen und weiter per Bus 73 oder 78 bis 
Hohenschwangau, beim alternativen Abstieg übers Säu-
linghaus zurück mit Bus 74 von Reutte/Pfl ach
Gehzeiten: Hohenschwangau – Marienbrücke – Wild-
sulz-Hütte – Pilgerschrofen (1770 m) 2½ Std. – Zwölf-

Apostel-Grat – Säuling 2½ Std. – Hohenschwangau 3 Std.
Beste Jahreszeit: Mai bis Oktober
Karten: Landesamt für Vermessung 1:50 000, UK 50 »Werden-
felser Land – Ammergebirge«, Topo unter www.bergsteigen.com
Information: Tourismusverband Ammergauer Alpen, Eugen-
Papst-Str. 9a, 82487 Oberammergau, Tel. 0 88 22/92 27 40, 
www.ammergauer-alpen.de
Hütt e: Säulinghaus (1693 m), Mitte Mai bis Ende Oktober 
durchgehend, ab April bis November je nach Wetter an Wochen-
enden, Tel. 00 43/6 76/9 41 37 75, www.saeulinghaus.at
Charakter/Schwierigkeiten: Schöne Gratkraxelei mit einer 
Schlüsselstelle im III. Schwierigkeitsgrad, sonst IIer-Gelände mit 
Gehpassagen. Drei Abseilstellen (erst Baum, dann BH), von de-
nen die letzte im IV. Schwierigkeitsgrad ist, wenn man sie abklet-
tert. Der Grat sollte nur bei trockenem Wetter begangen werden.

Mont-Blanc-Massiv    Mont Blanc (4808 m)

Über den Normalweg aufs Dach der Alpen
Der leichteste und garantiert vollste, aber nicht unbedingt sicherste 
Anstieg führt über Tête-Rousse und Goûterhütt e. Laut Offi  ce de 
Haute Montagne versuchen sich etwa 20 000 Bergsteiger jährlich auf 
dieser Route, ein guter Zeitplan ist daher doppelt wichtig. 

Talort: Les Houches (1008 m)
Ausgangspunkt: Tête-Rousse-Hütte (3167 m)
Gehzeiten: 2 Std. von Nid d’Aigle bis Tête-Rousse, 7–8 
Std. zum Mont Blanc, 4–5 Std. Abstieg zum Nid d’Aigle
Beste Jahreszeit: Juli bis Mitte September
Karten: IGN 1:25 000, Nr. 1 »Chamonix-Mont Blanc« 
und Nr. 2 »St.-Gervais-Les-Bains«

Führer: Richard Goedeke »4000er Tourenführer. Die Normal-
routen auf alle Viertausender der Alpen«, Bruckmann Verlag 
Schwierigkeit: PD-
Charakter: Gefahr droht am ehesten in Form von Steinschlag 
im Grand Couloir, welches in der zweiten Tageshälfte defi nitiv 
tabu ist.  Ansonsten große Anforderungen an die Kondition und 
Konzentration. Die Gletscher sind relativ spaltenarm. Wind und 
Wetter können auch gut vorbereiteten Bergsteigern  leicht einen 
Strich durch die Rechnung machen. Wer die Kraft hat, sollte aus 
verschiedenen Gründen eine Übernachtung auf der Goûterhütte 
vermeiden.
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Kaisergebirge    Scheffauer (2111 m) – Sonneck (2260 m)

Über den Grat der Hackenköpfe 
Die Überschreitung vom Scheff auer zum Sonneck ist wohl die reizvollste Bergtour 
im Westt eil des Wilden Kaisers. Ohne offi  ziellen Routeneintrag ist sie recht ur-
sprünglich und einsam geblieben, obwohl Insider längst davon schwärmen. Freilich 
sollte man sich auch in weglosem Terrain heimisch fühlen. 

Talort: Scheffau (745 m)
Ausgangspunkt: Parkplatz beim Jägerwirt (883 m) 
oberhalb von Scheffau
Öff entliche Verkehrsmitt el: Busverbindung bis 
Scheffau
Gehzeiten: Aufstieg zum Scheffauer 3½ Std., Übergang 
zum Sonneck 3 Std., Abstieg 2½ Std.

Beste Jahreszeit: Ende Juni bis Mitte/Ende Oktober
Karten/Führer: Alpenvereinskarte 1:25 000, 
Blatt 8 »Kaisergebirge«; Mark Zahel »Wanderbuch Wilde Wege 
Bayerische Alpen«, Bergverlag Rother, 2013
Information: Tourismusverband Wilder Kaiser, Dorf 28, 
A-6351 Scheffau, Tel. 00 43/50 50/93 10
Hütt en: Einkehrmöglichkeit beim Jägerwirt am Ausgangspunkt
Charakter/Schwierigkeiten: Anspruchsvolle Bergtour in 
weithin felsigem Gelände, über die Hackenköpfe weithin weglo-
ses Gelände mit einzelnen Kletterstellen bis II, aber mittlerweile 
leidlich markiert. Die bezeichneten Normalwege zum Scheffauer 
und Sonneck sind vergleichsweise leichter, trotzdem nicht zu un-
terschätzen. Perfekte Trittsicherheit, Schwindelfreiheit und nicht 
zuletzt große Ausdauer für eine lange, anstrengende Tagestour 

au
s B

er
gs

te
ig

er
 10

/2
01

5 

4

5

6

  ↑1260 Hm ↓ 1270 Hm  |     8 Std.

Sitzgurt und Seil (50 Meter), 
Abseilgerät

  ↑1900 ↓ 2600 Hm   |    2 Tage 

komplette Hochtourenausrüs-
tung mit besonderem Augenmerk 
auf Wind- und Kälteschutz

  ↑ ↓ 1800 Hm   |     9 Std. 

normale
Bergwanderausrüstung
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Ammergauer Alpen    Zwölf-Apostel-Grat zum Säuling (2047 m)

Mont-Blanc-Massiv    Mont Blanc (4808 m)

Kaisergebirge    Scheffauer (2111 m) – Sonneck (2260 m)

Am Gipfelgrat des Mont Blanc

Zustieg: Vom Parkplatz Hohenschwangau folgt man den 
Besuchermassen Richtung Schloss Neuschwanstein. Sie 
verlieren sich spätestens bei der Marienbrücke über die Pöl-
latschlucht. Dem Wegweiser Richtung Säuling und Pilger-
schrofen folgend geht es am Forstweg bergan bis vom brei-
ten Schotterweg ein markierter Pfad nach rechts abzweigt. 
Auf ihm bis zum Sattel nördlich des Pilgerschrofens und kurz 
steil abwärts, dann auf einer Höhe gegen den Uhrzeigersinn 
um den Pilgerschrofen bis zu seiner Südwestseite und nach 
links in steilen Kehren zum Gipfel.
Gratverlauf: Vom Gipfel nach Osten über Gras und Steine 
abwärts in eine Mulde bis zur ersten Kletterstelle durch 
eine Rinne (II) und weiter über Gehgelände bis zur ersten 
Abseilstelle an einem Baum (ca. 10 m). Immer dem Grat-
verlauf an der Grenze zwischen Deutschland und Österreich 
folgend, geht es mal im Gehgelände, mal IIer-Stellen bis 
zur zweiten Abseilstelle über einen Doppelriss (Bohrhaken, 
12 m, zum Abklettern IV). Damit ist das Wandbuch erreicht, 
nach dem die etwas ausgesetzte Schlüsselstelle (III) 
kommt. Weiter über leichte Kletterfelsen und durch Lat-
schengelände immer auf und ab, bis man den Zackengrat 

Aufstieg: Vom Parkplatz beim Jägerwirt hinauf zu den 
Resten der Wegscheid-Niederalm (989 m). Oberhalb noch-
mals den Bach kreuzend und im Weidegelände durch die 
Hangmulde via Vorderschießlingalm (Kaiseralm) zur Kaiser-
Hochalm (1417 m). Nun in markantem Linksbogen schräg 
aufwärts über den Vorsprung am Sonnenhöchfelln. Auf gut 
1600 m kommt ein Zugang über die Steiner-Hochalm dazu. 
Allmählich in Schrofenterrain hinein. Insgesamt stetig links 
haltend zu einer gesicherten Rampe unter einer Felsbar-
riere und weiter über Kalkschrofen bis in den Kammsattel 
zwischen Scheffauer und Hackenköpfen. Hier kommt von 
der Nordseite der Widauersteig herauf. Nach links durch 

eine Hochmulde zum Gipfel des Scheffauer per Abstecher.
Übergang zum Sonneck: Zurück bei der Kreuzung weglos zum 
Steilaufschwung am Westl. Hackenkopf. Aus einem Schärtchen 
heraus auf fast senkrechten Riegel (II). Weiter unschwierig, 
abgesehen von schmalen, exponierten Passagen entlang der 
Gratschneide. Nach dem Abstieg in eine Scharte vorerst in der 
Nähe des Grates und erst unter dem senkrechten Wandaufbau 
vor dem Mittleren Hackenkopf deutlicher in die Flanke. Auf 
Rechtstraverse einem abgesetzten Turm entgegen; davor scharf 
links zu einer Kaminrinne (I-II) und zurück auf den Hauptgrat. 
Über die annähernd gleichhohen Kuppen des Mittl. Hackenkop-
fes und hinüber zum Östlichen Hackenkopf, abgesehen von klei-

Hüttenzustieg: Mit der Bellevue-Seilbahn von Les 
Houches spart man sich einige Auf- und besonders 
Abstiegshöhenmeter. Die meisten nehmen auch noch 
die über hundert Jahre alte Zuckel-Zahnradbahn bis 
zum »Nid d’Aigle«, dem Adlersnest. Von hier 800 Hö-
henmeter auf guten Wegen über Schottergelände zur 
Tête-Rousse-Hütte, mit großartigem Ausblick zur Aiguille 
du Bionnassay.
Aufstieg: Kurz nach Mitternacht von der Tête-Rousse-
Hütte über ein Firnfeld in wenigen Minuten zum Grand 
Couloir, das es schnell, aber nicht hektisch zu über-
queren gilt. In der Nacht meist noch problemlos, stellt 
das Couloir in der Mittagshitze bei der Rückkehr den 
gefährlichsten Teil des Normalweges dar. Nach dem etwa 
30 Meter breiten Couloir geht es knapp 700 Höhenmeter 
im steilen, etwas sandigen Kraxelgelände bergauf, die 
schwierigsten Stellen sind mit Seilen entschärft. Der 
beste Weg ist gut ausgeputzt, wer in brüchiges Gelände 
gerät, sollte schnell die Wegfi ndung überprüfen. An der 
Goûterhütte wechselt das Gelände, von hier bis zum 
Gipfel berührt man keinen Stein mehr. Zunächst über 
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einen markanten Grat hinter der Hütte und über ein erstes 
großes Gletscherfeld zum Dôme du Goûter. Nach kurzem Zwi-
schenabstieg einen weiteren Hang hinauf zum Vallotbiwak, in 
dem man bei starkem Wind kurz zum Trinken pausieren kann. 
Der Weiterweg wird ausgesetzter, über den Bossesgrat und seine 
»Kamelhöcker« geht es die letzten 400 Höhenmeter hinauf zum 
Gipfel. Hier ist es oft sehr windig, dafür ist die Spur ebenfalls so 
gut wie immer perfekt ausgetreten.
Abstieg: wie Aufstieg

Thomas Ebert

Der Zwölf-Apostel-Grat vom Pilgerschrofen 
(rechts) zum Säuling (links); 

im Vordergrund der Hopfensee

links haltend hinter sich gebracht hat. Nach der letzten Abseilstelle 
an Bohrhaken mit Schlinge, die man am besten gesichert abklettert 
(erst III, am Ende kurz IV) schlüpft man durch eine Felsenscharte 
und steigt dann erst über Fels-, dann über steiles, wegloses Wie-
sengelände auf bis zum Wiesenplateau unter dem Säuling, wo man 
auf den breit ausgetretenen Wanderweg vom Säulinghaus zum 
Gipfel trifft.
Abstieg: Entweder übers Säulinghaus, bis zu dem der Weg sehr 
steil, aber versichert über abgespeckte Felsen abwärts führt, und 
weiter nach Pfl ach. Oder steil vom Wiesenplateau nach Norden 
zurück ins Pöllattal: Der Weg ist teils stahlseilversichert mit einer 
Eisenleiter und verlangt, dass man hin und wieder die Hände zu 
Hilfe nimmt. An der Wildsulz-Hütte trifft er auf den breiten Forstweg 
zurück nach Hohenschwangau, der vom Aufstieg bereits bekannt 
ist.                                                                      Dagmar Steigenberger

neren Stufen meist in Gehgelände. Knapp unterhalb des Gip-
fels vorbei gleich weiter am Kamm und durch eine zerklüftete, 
leicht verkarstete Zone gegen den Wiesberg hinab. Am breiten 
Rücken voran und allmählich wieder höher. Jenseits der Kopf-
kraxen (2178 m) an Sicherungen etwa 30 m steil bergab und 
am Westgrat durch karstiges Areal zum Sonneck.
Abstieg: Wieder über die Kopfkraxen zurück und dahinter 
links in die Südfl anke (Markierung am Stein). Auf Schrofen-
steig tiefer und durch einzelne Latschenrinnen in die Mulde 
beim Sonnenstein. Diesen links umgehen, um an der senk-
rechten Südwand entlang wieder zur Kaiser-Hochalm zu gelan-
gen. Von dort wie gehabt zurück zum Jägerwirt.         Mark Zahel
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